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Zeilung
rovinz Sachſen

Jahrgang 207.
Bezugspereis ſür Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.

Die Halleſche Keitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis- Beilagen. Halleſcher
Conrier tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen. weite Ausgabe
Jhuſtricrte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzralblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt). bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62.
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Unverlangte Einſendungen an die Schriftleitung werden nicht aufbewahrt.
Donnerstag, 5. Dezember 1914.

er Krieg und der Reichstag.
Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Dtto Thiele, Halle (Saale).

Die einmütige Kundgebung des deutſchen Reichstages.
Berlin, 2. Dez. Am Bundesratstiſch Reichskanzler

Dr. v. Bethmann Hollweg, Dr. Delbrück, von
Türpitz, Dr. Solf, Kühn, Kraetke, Lisco und
v. Jagow, Löbell, v. Beſeler, v. Breitenbach,
Dr. Sydow, v. Schorlemer, Graf v. Hertling.Haus und Tribünen ſind überfüllt. Viele Abgeordnete ſind
in Uniform erſchienen, auch der Reichskanzler trägt die
Felduniform. Auf dem Platz des gefallenen Abgeordneten
Dr. Frank liegt ein Lorbeerkranz.

Präſident Dr. Kaempf:
eröffnete die Sitzung um 4 Uhr 15 Minuten, und
führte aus:
Nach viermonatiger Vertagung heiße ich Sie in dieſem
Hauſe willkommen. Diejenigen von uns, die nicht in den
Krieg hinausziehen durften, begrüßen Sie, meine Herren
Kollegen, die aus dem Felde herbeigeeilt ſind, um an dieſen
Arbeiten des Reichstages teilzunehmen, auf das Allerherz-
lichſte. (Beifall.) Seit wir uns am 4. Auguſt unter dem ge-
waltigen Eindruck der auf uns eingeſtürmten Ereigniſſe
getrennt hatten, haben ſich wichtige, welthiſtoriſche
Ereigniſſe abgeſpielt. Die Gedanken des deutſchen
Volkes waren auf dieſen Krieg gerichtet in dem Vertrauen,
daß die Einigkeit des ganzen Volkes alle Hinderniſſe über
winden wird im Bewußtſein des Sieges auf Grund der
Stärke und der militäriſchen Macht Deutſchlands. (Beifall.)
Alle waffenfähigen Männer ſind ins Feld gezogen oder er-
warten ungeduldig den Augenblick, der ſie zu den Fahnen
ruft. (Beifall.) Ueber eine Million Kriegsfrei-
williger hat ſich zu den Fahnen gemeldet, und nur ein
kleiner Teil von ihnen hat erſt eingereiht werden können.
Aus unſerer Mitte ſind 65 Abgeordnete und 27 von unſeren
Beamten unter die Fahnen berufen, und der erſte, der aus
unſeren Reihen auf dem Felde der Ehre geſtorben iſt, war
ein Kriegsfreiwilliger. (Die Abgeordneten haben ſich von
ihren Plätzen erhoben.) Wer nicht hinausgeeilt iſt, ſorgt
für die Verwundeten und die Angehörigen. Eine Opfer-
freudigkeit ſondergleichen geht durch das
Land. Alt und Jung, Fürſt und Volk beteiligen ſich an
den Werken des Volkskrieges. Die großartige Or-
ganiſation unſeres Geld und Kreditweſens findet ihren
Gipfelpunkt in dem Erfolge der Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe. (GBeifall.)

Zu unſeren Gegnern hat ſich das japa niſche Reich
geſellt, das für ſeinen Undank nur anführen kann die Beute-
gier nach dem Wahrzeichen deutſcher Kultur, das wir im
fernen Oſten aufgerichtet haben. Dagegen iſt den treu
verbündeten Reichen Deutſchland undOeſterreich- Ungarn ein Bundesgenoſſe er-
ſtanden im Osmaniſchen Reich. (Beifall.)
Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg
ergreift dann das Wort.

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg überbrachte zunächſt
die beſten Wünſche und herzlichſten Grüße
des Kaiſers, dem unſer erſter Gedanke gelte. Dieſer
habe ihn auch beauftragt, der Nation Dank zu ſagen für
die beiſpielloſe Aufopferung und Hingabe
für die gewaltige Arbeit, die da draußen und
daheim von allen Schichten der Bevölkerung ohne Unter
ſchied geleiſtet worden ſei und weiter geleiſtet werde. (Leb-
hafter Beifall.) Auch der erſte Gedanke des Reichstages gelte
dem Kaiſer, der Armee und Marine, unſeren Soldaten im
Felde und auf hoher See. Voller Stolz und mit felſen
feſtem Vertrauen blickten wir auf ſie und blickten wir zu
gleich auf unſere öſterreichiſch- ungariſchen Waf-
fenbrüder. Noch jüngſt hat ſich uns in dem uns auf
gezwungenen Kampfe ein neuer Bundesgenoſſe ge
ſellt, das Ottomaniſche Reich. Die unvergleichliche
Tapferkeit unſerer Truppen hat den Krieg in Feindes-
land getragen.

dort ſtehen wir feſt und ſtark da.
Mit aller Zuverſicht können wir der

Zukunft entgegenſehen,
aber die Widerſtandskraft des Feindes iſt noch nicht ge
brochen. Wir ſind noch nicht am Ende der Opfer; aber die
Nation wird dieſe Opfer weiter tragen mit demſelben
Hervismus, mit dem ſie es bisher getan hat.

Die äußere Verantwortung an dieſem
rößten aller Kriege tragen diejenigen Männer in
ußland, die die allgemeine Mobiliſierung der ruſſiſchen

Armee betrieben und durchgeſetzt haben,

Die innere Verantwortung aber trägt die
britiſche Regierung.

e Londoner Kabinett konnte den Krieg unmöglich
machen.

Nicht um belgiſcher Neutralität willen, die es ſelbſt mit
untergraben hat, hat uns England den Krieg erklärt, ſon
dern weil es glaubte, zuſammen mit zwei großen Militär-
mächten des Feſtlandes unſer Herr werden zu können. Der
defenſiven Tendenz des Dreibundes ſtand der aggreſive
Charakter der Tripleentente gegenüber. Die deutſche
Politik mußte verſuchen, durch Verſtändigungen
mit den einzelnen Mächten der Tripleentente die Kriegs-
gefahr zu bannen. Sie mußte gleichzeitig unſere Wehrmacht
ſo ſtärken, daß ſie einem Krieg, wenn er doch kam, gewachſen
war. Wir habenbeides getan. Der Verſtändigung
mit England ſtand jedoch der engliſche Grundſatz entgegen,
daß England ein arbitrium mundi gebühre, das es nur auf-
recht erhalten könne durch die unbeſtrittene Seeherrſchaft
einerſeits und das Gleichgewicht der Kräfte auf dem Kon
tinent andererſeits. Wir haben aus der Lage der Dinge die
Konſequenz gezogen. Und als nun der Krieg ausgebrochen
iſt, läßt England jeden Schein fallen. Laut und offen ver-
kündet es: Wir kämpfen, bis Deutſchland niedergezwungen
iſt, wirtſchaftlich und militäriſch! Panſlawiſtiſcher
Deutſchenhaß ſtimmte jubelnd zu. Frankreich hoffte mit der
ganzen Kraft einer alten, ſoldatiſchen Nation, die alte
Scharte wieder auszuwetzen. Darauf haben wir an unſere
Feinde nur die eine Antwort:

Deutſchland läßt ſich nicht vernichten!
Unſere militäriſche und unſere finanzielle Kraft hat ſich

glänzend bewährt. Alles vereinigt ſich zu dem einzigen und
großen Zweck: Für das Land der Väter, für die Hoffnung
der Kinder und Enkel alles hinzugeben an Gut
und Blut. Dieſer wunderbare Geiſt muß und wird ſieg-
reich bleiben, und wenn ein ruhmvoller und glücklicher
Friede erkämpft ſein wird, dann wollen wir dieſen
Geiſt hochhalten als das heiligſte Vermächt-
nis dieſer furchtbar ernſten und großen
Zeit.

Jn Treue und mit heißem Danke gedenken wir der
Söhne Deutſchlands, die für die Ehre des Vaterlandes ihr
Leben gelaſſen haben.

Wir halten durch,
bis wir Sicherheit haben, daß keiner mehr wagen wird,
unſeren Frieden zu ſtören, einen Frieden, in dem wir
deutſches Weſen und deutſche Kraft entfalten und entwickeln
wollen als freies Volk. (Lebhafter Beifall und Hände-
klatſchen.)

Der Reichstag nahm in ſeiner Sitzung am geſtrigen
Mittwoch nach der mit überaus ſtürmiſchen Beifall aufge
nommenen Rede des Reichskanzlers die neu angeforderten

fünf Milliarden Mark Kriegskoſten
gegen die einzige Stimme des ſozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten Dr. Liebknecht an.

Hierauf wurde die nächſte Sitzung auf den 2. März 1915
angeſetzt, nachdem Präſident Dr. Kaempf nochmals das Ver-
trauen und die Zuverſicht ausgeſprochen hatte, daß wir in
dem. n Kampfe ſiegen werden. Der Präſident
ſchloß die Sitzung mit dem Rufe: „Se. Majeſtät der
Kaiſer, unſer Volksheer und unſere Marine
und unſer Vaterland leben hoch!“ Das ganze
Haus ſtimmte begeiſtert ein. (W. T. B.)

t

Die Freie Reichstags- Kommiſſion.

Berlin, 2. Dez. Die Freie Kommiſſion des Reichstages
ſtimmte dem Geſetzentwurf betreffend Feſtſtellung
eines zweiten Nachtrages zum Reichshaushaltsetat zu, in
dem abermals fünf Milliarden Kriegskredite ange-
fordert werden. Die Beratung der in der vorgelegten Denk
ſchrift berührten wirtſchaftlichen Fragen ſoll in einer weiteren
Sitzung. der Freien Kommiſſion Donnerstag, den 3. De-
zember, fortgeführt werden. (W. T. B.)

Die Beſchießung der belgiſchen Küſte.
Rotterdam, 2. Dez. Der „Nieuwe Rotterdamſche

Courant“ meldet aus Ooſtburg von geſtern: Die heftige
Beſchießung der belgiſchen Küſte, die heute
den ganzen Tag andauert, galt vermutlich Oſtende,
wo man auf hoher See eine britiſche Flotte
liegen ſah. (W. T. B.)10 britiſche Kriegsſchiffe und 54 Handelsſchiffe

durch die Deutſchen zerſtört.
London, 2. Dez. Der Flottenkorreſpondent der

„Times“ meldet: Jn den erſten vier Monaten des Krieges
vernichteten deutſche Unterſeeboote ſieben britiſche Kriegs
ſchiffe und vier Handelsſchiffe. Die Deutſchen zerſtörten
ferner durch Kanonenſchüſſe 3 britiſche Kriegsſchiffe und

50 Handelsſchiffe. (W. T. B.)
Ein deutſcher Dampfer als engliſche Priſe.

Das Priſengericht in London hat den im Golf von
Biscaya beſchlagnahmten Dampfer „Schleſien“ vom Nord
deutſchen Lloyd als gute Priſe erklärt. (W. T. B.)

Der amerikaniſche Geſandte in Holland dementiert.
Waſhington, 2. Dez. (Meldung des Reuterſchen Büros.)

Nach einer Konferenz mit dem Staatsſekretär Bryan ſtellte
der amerikaniſche Geſandte in Holland in Abrede, daß er
ein Schreiben der Königin Wilhelmina an Prä-
ſident Wilſon überbracht habe, welches einen Plan zur
Herſtellung des Friedens enthalte. (W. T. B.)

S

Zum 686. Gedenktage der Thronbeſteigung
Kaiſer Franz Joſefs-

Wien, 2. Dez. Die Blätter feiern den 66. Gedenktag
der Thronbeſteigung des Kaiſers in Feſtartikeln. Das
„Fremdenblatt“ ſchreibt: Des Kaiſers Wahlſpruch
Viräbus unitis triumphiert in dieſen Tagen aufs
neue. Noch lebt in unſeren Heldenreihen der alte Geiſt, be-
feſtigt durch neue Kräfte und gehoben durch die Bündnis-
treue und Brüderlichkeit, welche das öſterreichiſchungariſche
und das deutſche Heer mit ſtählernen Banden umſchlingen.
Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt: Das größte Erlebnis
in der Regierung des Kaiſers iſt der Zuſammenſchluß mit
Deutſchland bis zur Feuerprobe, bis zum vollen Glanz der

Kampfgemeinſchaft. (W. T. B.)
Wien, 2. Dez. Die Feſtartikel der Provinzpreſſe und

Nationalitäten zum geſtrigen Thronbeſteigungstage des
Kaiſers heben hervor daß ein unzerreißbar feſtes Band
Herrſcher und Völker umſchlinge, und ſprechen heiße Wünſche
für den Sieg der gerechten Sache aus. Jn Prag und
Brünn betonen die tſchechiſchem Blätter die Liebe des böhmi-
ſchon Volkes zum Kaiſer, deſſen Gerechtigkeit bewirkt habe,
daß alle Nationen im Reiche der Habsburger ihren feſteſten
Schutz erblicken und heben hervor, daß die Tſchechen ihre
Treue zum Kaiſer durch Wort und Tat bewieſen haben.

Belgrad von den Geſterreichern
eingenommen.

Ein Jubilänmsgeſchenk an den Kaiſer Franz Joſef.

Wien, 2. Dez. Der Kaiſer erhielt von General
Frank, Kommandanten der 5. Armee, eine Huldigungs
depeſche, in der es heißt:

Jch, bitte Ew. Majeſtät am Tage der Vollendung des
66. Regierungsjahres die Meldung zu Füßen legen zu
dürfen, daß die Stadt Belgrad heute von Trup-
pen der 5. Armee in Beſitz genommen wurde.

Wien, 2. Dez. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird
amtlich gemeldet: 2. Dezember. Da der Feind im Rückzuge,
fanden geſtern keine größeren Kämpfe ſtatt. Die vorge-
j triebenen Nachrichtenabteilungen ſtießen auf feindliche
Nachhuten und machten mehrere hundert Gefangene.

Se. Majeſtät erhielt von dem Kommandanten der
5. Armee nachſtehende Huldigungsdepeſche:

Hochbeglückt bitte ich Ew. K. u. K. Apoſtoliſche Majeſtät
am Tage der Vollendung des 66. Jahres Ew. Majeſtät glor
reichen Regierung die ehrfurchtsvollſten Glückwünſche der
5. Armee, ſowie die alleruntertänigſte Meldung zu Füßen
legen zu dürfen, daß die Stadt Belgrad heute von Truppen
der 5. Armee in Beſitz genommen wurde.

(W. T. B.) Frank, G. d. J.
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Vom nördlichen Kriegsſchauplatz Oeſterreichs.
Wien, 2. Dez. Amtlich wird verlautbart: 2. Dezember,

mittags: Die Ruhe an unſerer Front in Weſtgalizien und
Ruſſiſch-Polen hielt im allgemeinen auch geſtern an. Jn
der vergangenen Nacht wurde ein ruſſiſcher Angriff nord-
weſtlich Wolbron abgewieſen. Die Kämpfe im Raume weſt
lich NowoRadomsk und bei Lodz ſind in
Entwicklung begriffen. Vor Przemysl blieben die
Ruſſen unter dem Eindruck des letzten Ausfalls paſſiv.
Mehrere feindliche Flieger warfen erfolglos Bomben. Die
HOperationen in den Karpathen ſind noch zu keinem Ab-
ſchluß gekommen. Die Nachricht von dem Einrücken
unſerer Truppenin Belgrad löſte auf dem nörd-
lichen Kriegsſchauplatze unausſprechlichen Jubel aus.

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes.
(W. T. B.) v. Höfer, Generalmajor.
Die wirtſchaftlichen und geſundheitlichen Verhältniſſe Wiens.

Wien, 2. Nov. Die neueſten Veröffentlichungen des
Bürgermeiſters Dr. Weiskirchner über die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe Wiens verweiſen auf den glänzenden Er-
folg der Kriegsanleihen. Die Publikationen gehen ſodann
auf die trotz des vier Monate dauernden Kriegszuſtandes
andauernd günſtigen wirtſchaftlichen und ebenſo günſti-
gen Geſundheitsverhältniſſe der Stadt Wien ein. Jn der
Zivilbevölkerung ſind danach bisher zwei Cholerafälle vor-
gekommen.

Die Meldung der „Times“, daß eine Analyſe
des Donauwaſſers das Vorhandenſein von Cholerabazillen
ergeben habe, ſei eine lächerliche Behauptung.

Eine ſerbiſche Brücke zerſtört.
Saloniki, 2. Dez. Die Eiſenbahnbrücke über den Vardar

zwiſchen Strumitza und Demir Kapu iſt von Banden ge
ſprengt worden. Der Mittelpfeiler iſt zu zwei Drittel, der
Endpfeiler vollſtändig zerſtört. Drei Brückenfelder ſind ein
geſtürzt. Der Verkehr zwiſchen Uesküb und Saloniki iſt
eingeſtellt. Die Wiederherſtellung der Brücke wird längere
Zeit in Anſpruch nehmen. Bei der Zerſtörung ſoll ein
blutiger Kampf zwiſchen den Banden und ſerbiſchem Mili-
tär ſtattgefunden haben. Sechs Eiſenbahnzüge mit Ver-
wundeten haben heute Saloniki auf dem Wege nach
Monaſtir paſſiert.

Verſetzung des bulgariſchen Geſandten.
Sofia, 2. Dez. Der bulgariſche Geſandte in Konſtanti

nopel Toſchew iſt nach Wien verſetzt worden. Die Kon-
ſtantinopeler Geſandtſchaft wird vorläufig der frühere Ge
ſandte in Cetinje Kuluſchew leiten.

Oeſterreichiſch-bulgariſche Poſtkonvention.
Sofia, 2. Dez. Die Sobranje hat die zwiſchen Oeſterreich-

Ungarn und Bulgarien abgeſchloſſene Poſtkonvention an
genommen.

Auſtria und Germania
Prag, 2. Dez. Jm Deutſchen Theater fand zugunſten der

Liebesgaben für die im Felde ſtehenden Soldaten eine Feſtvor
ſtellung in Anweſenheit des Statthalters und der Spitzen der
Behörden ſtatt. Die Vorſtellung wurde eröffnet mit einem
Dialog zwiſchen Auſtrig und Germania, die ſich treue Waffen-
brüderſchaft ſchwuren. Der dem Dialog folgende Einakter „Der
Tag von Oudenarde“, der zahlreiche, auf die gegenwärtigen
Verhältniſſe anſpielende Stellen enthielt, erweckte die Begeiſte

rung des Publikums. (W. T. B.)
Eine kaiſerliche Spende für den türkiſchen Halbmond.

Wien, 2. Dez. Der Kaiſer hat dem neugegründeten
öſterreichiſchen Komitee für den
mond eine Spende von 50 000 Kronen aus ſeiner Privat

günſtiger

kaſſe bewilligt. (W. T. B.)
Die Franzoſen in Marokko in die Flucht

geſchlagen.
Konſtantinopel, 2. Dez. Nach amtlichen Mit-

teilungen hat im Süden Marokkos in der Schauja bei Ain
Gatak zwiſchen den Snuſſis und franzöſiſchen Truppen
unter dem Befehl des Generals Largeau ein Gefecht ſtatt
gefunden. Der Führer in der Schauja, der Scheich Ab-
dullah, fand hierbei den Tod, doch wurden die
Franzoſenin die Flucht geſchlagen.

Die Stadt Ardanutſch von den Türken beſetzt.

Konſtantinopel, 3. Dez. Die türkiſchen Truppen
haben die Stadt Ardanutſch (20 Kilometer öſtlich des
Tſchorok-Fluſſes) beſetzt.

Rußlands Finanzmaßnahmen gegen die feindlichen Staaten.
Petersburg, 2. Dez. Ein kaiſerlicher Ukas ordnet an:

1. Es iſt ohne beſondere Erlaubnis des Finanzminiſters
unterſagt, an öſterreichiſche, ungariſche, deutſche und tür-
kiſche Jnſtitute und Staatsangehörige zu zahlen, auszu-
liefern, zu ſenden oder zu übertragen bares Geld Wert-
papiere, Silber, Gold, Platin, Edelſteine, ebenſo Gegen

ſtände, die aus den genannten Artikeln und Steinen ange-
fertigt ſind. 2. Unterſagt wird die Einfuhr nach dem Aus
land von barem Geld, Wertpapieren, Silber, Gold, Platin,
deſſen Wert 500 Rubel überſteigen. 3. Unterſagt iſt der
Zutritt zu Geldſchrankfächern Perſonen, die Vollmacht haben
von oben erwähnten Jnſtituten oder Staatsangehörigen.
4. Alle Auszahlungen an öſterreichiſche, ungariſche, deutſche
und osmaniſche Staatsangehörige, die ſich außerhalb Ruß-
lands befinden, aber dort Handelsunternehmungen oder
Grundſtücke beſitzen, welche in Rußland durch geſetzlich Be
vollmächtigte dieſer Unternehmungen geleitet werden, die
vor dem Kriege ernannt wurden. 5. Der Finanzminiſter
wird Verfügung treffen, um die Ausgaben und Einnahmen
der Aktiengeſellſchaften wirkſam zu kontrollieren, die in
Oeſterreich-Ungarn, Deutſchland oder der Türkei gegründet,
das Recht erhielten, in Rußland Geſchäfte zu betreiben.
Ebenſo auch die Ausgaben und Einnahmen der Geſell
ſchaften und Unternehmungen, die vollſtändig oder teilweiſe
oben genannten Untertanen gehören.

Ein ruſſiſches Urteil über Hindenburg.
Von einem vorzüglichen Kenner der Verhältniſſe in

Rußland wird der „T. R.“ geſchrieben:
Hindenburg, der Beſieger des ruſſiſchen Heeres, gehört

heute zu den volkstümlichſten Männern Rußlands. Das ruſſiſche
Volk hat eine wahre Sehnſucht, ſich an großen Perſönlichkeiten
zu berauſchen, während es für Männer, die hinter den Er-
wartungen zurückblieben, nur beißenden Spott übrig hat. So
war es ſchon im RuſſiſchJapaniſchen Krieg. General Kuropatkin
und Admiral Rosdjeswenski gehörten zu den lächerlichſten Er
ſcheinungen des ruſſiſchen öffentlichen Lebens. Jhre Namen

türkiſchen Halb

wurden nur mit ſpöttiſchem Lächeln ausgeſ n. Vor dem
japaniſchen Führer Kuroki hatten dagegen die Ruſſen Reſpekt,
trotzdem er zu den Japanern gehörte, die von den Ruſſen gehaßt
und verachtet werden. Vor Hindenburg iſt aber die Furcht und
Hochachtung gleich groß. Jeder weiß in Rußland, daß Hinden-
burg das ruſſiſche Heer beſiegt hat, trotzdem die Regierung alles
dazu tut, um ihre Niederlagen zu verheimlichen oder zu ver-
ſchleiern. Man weiß auch, in welchem Stile er geſiegt hat und
bringt ihm darum in großen Teilen des Volkes unbegrenzte Hoch-
achtung entgegen. Rennenkampf dagegen iſt eine viel beſpöttelte
Figur. Von Hindenburg werden eine Reihe Anekdoten erzählt, die
ſeine außergewöhnliche Perſönlichkeit in ruſſiſcherArt kennzeichnen
ſollen. So berichtet eine ruſſiſche Zeitung, daß Hindenburg
„der ſtärkſte Mann der Welt“ iſt. Seine ungeheuren
Körperkräfte ſollen noch die des ſtärkſten Auguſt von Sachſen
übertreffen. Zum Scherz ſei angeführt, daß er nach der ruſſi
ſchen Quelle ein Goldſtück mit den zwei Händen
zerbrechen kann. Andere erzählen wieder von dem un-
geheuren Einfluß, den er auf ſein Heer habe, und vergleichen
ihn mit Wallenſtein. Sein Heer ſei unter ſeiner Führung des
Sieges gewiß und ſtürze ſich darum mit völliger Todesverachtung
auf die Feinde. Nur ſo ſei es zu erklären, daß kleine Truppen
abteilungen überlegene Kräfte ſchlagen können.

Hohe bayeriſche Auszeichnungen für Hindenburg und
Ludendorff.

München, 2. Dez. Se. Majeſtät der König hat in be-
ſonderer Anerkennung der hohen Verdienſte, welche ſich
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg und Generalleutnant
Ludendorff um die Führung der im Oſten kämpfenden
Armeen erworben haben, erſteren mit dem Großkreuz,
letzteren mit dem Kommandeurkreuz des Militär-
FranzJoſef-Ordens auszuzeichnen geruht.

Die Engländer lügen weitere Siege über die Buren
zuſammen.

Das Reuterſche Bureau meldet aus Pretoria vom
30. November: Geſtern abend kam es bei der Farm
Quartfontein nächſt Edenville zu einem Gefecht
zwiſchen Oberſt Botha und einer Burenabteilung
von 120 Mann unter Piet Henning. Drei Buren
wurden getötet und 73 gefangen genommen. Der Reſt floh.
Kommandant Oenicker hatte geſtern ein Gefecht mit
einer Burenabteilung unter Gideonvan Vuren in der
Nachbarſchaft von Bothaville. Van Vuren und
12 andere Buren wurden gefangen, die übrigen flohen und
wurden verfolgt. Jn Bothaville ergaben ſich zahlreiche

Buren. (W. T. B.)Botha geht nach Deutſch-Südweſt.

London, 2. Dez. „Daily Telegraph“ meldet aus
Johannesburg: General Botha hat ſich an die Front gegen
Deutſch-Südweſtafrika begeben.

Zur Beſetzung der Jnſel Neupommern.
London, 2. Dez. Hier eingetroffene auſtraliſche Blätter

bringen Einzelheiten über die Beſetzung der Jnſel Neu-
pommern durch auſtraliſche Streitkräfte. Am 11. September
früh erreichte das auſtraliſche Geſchwader Herbertshöhe und
landete 25 Mann, um von der ungefähr vier Meilen land
einwärts gelegenen drahtloſen Station Beſitz zu ergreifen.
Die Gelandeten ſtießen auf unerwarteten Widerſtand der
Deutſcl m und bewaffneten Eingeborenen, die in Kokosnuß-
palmen verborgen waren. Ein auſtraliſcher Offizier und
ein Unteroffizier wurden getötet. Später wurden weitere
150 Mann gelandet, die unter dem Widerſtand der Einge-
borenen bis auf 100 Yards an die Station heranlangten, wo
ſie 6. Deutſche und 40 Eingeborene verſchanzt fanden Hier
wurde ein auſtraliſcher Offizier getötet und einer verwundet.
Spät am Nachmittag übergaben ſich die Verteidiger der
Station. Während der Schanzgraben nach Waffen durch-
ſucht wurde, brach ein neues Gefecht aus, das jedoch die Er
oberung der Station nicht verhindern konnte. Jnzwiſchen
hatte eine Jnfanteriekolonne widerſtandslos den Ort
Herbertshöhe beſetzt. Ebenſo wurde Rabaut ohne Kampf
eingenommen. Zwei Tage ſpäter wurde die Jnſel für
eine britiſche Beſitzung erklärt. Jnzwiſchen hatten
ſich größere Streitkräfte von Deutſchen und bewaffneten
Eingeborenen in dem von der Küſte 6——8 Meilen entfernten
Gebirgsdiſtrikt Toma verſchanzt. Nach einer Beſchießung
durch Schiffsgeſchütze erreichten die auſtraliſchen Truppen
unbehindert Toma. (W. T. B.)

r

Die Verwüſtungen des Erdbebens auf der Jnſel Leukos.
Athen, 2. Dez. Auf der Jnſel Leukos hat das Erd-

beben furchtbare Verwüſtungen angerichtet. Der Berg Pefkulia
iſt eingeſtürzt. Jn einer Ausdehnung von drei Kilometern dran-
gen die Meeresfluten in das Tal Kalamitzi ein und über-
ſchwemmten eine Fläche von ca. 50 Kilometer. An mehreren
Stellen der Jnſel haben ſich kleine Hügel gebildet. 23 Perſonen
wurden getötet und 50 verletzt. Jn der Stadt Leukos wurde
der Schaden auf eine Million geſchätzt.

Was ſich der Vizekanzler der Univerſität Sheffield einbildet.
London, 2. Dez. Der Vizekanzler der Univerſität Sheffield

ſagte geſtern in einer Anſprache bei einer Verſammlung des
Direktoriums der Univerſität, die deutſchen Univerſitäten ſeien
viel von Ruſſen, Spaniern, Franzoſen und Amerikanern beſucht
worden. Er hoffe, daß es nach dem Kriege England möglich ſein
werde, in dieſer Hinſicht zum guten Teile an die Stelle Deutſch

lands zu treten. (W. T. B.)Schließung der Pariſer Muſeen.
Paris, 2. Dez. Der „Temps“ meldet: Die Pariſer Muſeen

bleiben vorläufig geſchloſſen, da die bereits ungenügende Zahl
der Wächter infolge der bevorſtehenden Einberufung neuer
Altersklaſſen weiter vermindert wird. Vorſichtshalber wurde
eine Anzahl Kunſtwerke nach der Provinz geſandt und dort ver
bovgen. Jm Louvre iſt kein Muſeumsſtück mehr.

Ausſichtsloſe Geſuche.
Brüſſel, 2. Dez. Bei den deutſchen Militär- und Zivil-

behörden in Belgien gehen immer noch zahlreiche Geſuche aus
Deutſchland ein, in denen Reichsangehörige um Anſtellung
bei der Zivilver waltung oder um Verwendung als
Dolmetſcher und Sachverſtändige bei fortifikatoriſchen Arbeiten,
militäriſchen Bauten und dergleichen bitten. Wie uns von zu
ſtändiger Seite mitgeteilt wird, ſind ſolche Geſuche voll-
kommen ausſichtslos und können wegen ihrer großen
Zahl nicht mehr einzeln beantwortet werden. (W. T. B.)

Bedarf an Militär-Telegraphen.
Berlin, 2. Dez. Beim MilitärTelegraphen von Berlin iſt

Bedarf an Telegraphiſten. Ehemalige Unteroffiziere und Mann
ſchaften, welche beim Militär-Telegraphen von Berlin oder in
einer Feſtung in der Morſetelegraphie ausgebildet ſind oder
ſonſtige die nicht mehr dienſtpflichtig ſind,
wollen ſich zwecks Einſtellung auf dem Geſchäftszimmer des
Militär-Telegraphen, Neue Wache, melden. (W. T. B.)

Franzöſiſche Juſtiz.
Wie hat man doch in ruhigen Zeiten den Wert der

Friedens und Völkerrechtskonferenzen falſch beurteilt. Es
ſoll nichts von den Wolkenkuckucksheimern geſagt ſein, die da
glaubten, ihr Feldgeſchrei „Krieg dem Kriege“ werde durch
papierne Beſchlüſſe erfüllt werden; nein, auch die im Kriege
etwas Unabwendbares ſahen, begrüßten die Konferenzen
des Völkerrechts, weil ſie glaubten, es ließen ſich durch
internationale Vereinbarungen die Greuel des Krieges
mildern, die Kriegführung dem humanen Empfinden der
Neuzeit entſprechend geſtalten. Die Probe aufs Exempel
hat uns alle ſchwer enttäuſcht. Jeder Tag brachte Vorkomm
niſſe, die einen Bruch der „Genfer Konvention“ bedeuteten.
Was hat die Preſſe der Dreiverbandsmächte für Töne ange
ſchlagen, wenn in den letzten Balkankriegen hier oder da
einmal das Rote Kreuz verletzt wurde, und nun ſind dieſe
„Kulturſtaaten“, England, Frankreich und Rußland, ſelbſt
der Sünde bloß. Eine Zeitlang ſchien es, als ob Frankreich
England den Vortritt laſſen wollte in der Schmach des
Vergehens gegen das höchſte Ziviliſationswerk der euro
päiſchen Menſchheit. Aber nun eifert die franzöſiſche
Regierung den Engländern hitzig nach. Wenn im Felde das
Rote Kreuz beſchoſſen wird, ſo kann das ſchließlich noch
die Schuld eines Einzelnen ſein, aus Verſehen oder perſön
lichem Fehl geboren. Das franzöſiſche Vorgehen
gegen eine Anzahl deutſcher Militärärzte läßa
ſich damit nicht entſchuldigen. Dieſe Aerzte und Sani-
tätsſoldaten wurden wegen angeblicher „Gewalt-
tätigkeiten gegen Einwohner, Nachläſſigkeit in der Behand-
lung von Verwundeten und Plünderungen“ zu mehrjährigen
Gefängnisſtrafen verurteilt. Nach neuerlichen Meldungen
erlitten weitere deutſche Angehörige des Roten Kreuzes
ebenfalls Gefängnisſtrafen für angeblichen Diebſtahl uſw.
Das ſind keine im Affekt begangenen Taten einzelner Trup-
penführer, dieſe Urteile ſtellen die planmäßige
Krönung des vom Dreiverband gegen die Deutſchen an
gezettelten Lügenfeldzuges dar, ſind ein offen-
ſichtlicher Juſtizmord. Es ſoll der neutralen Welt
durch dieſe Urteile „bewieſen“ werden, welche „Barbaren“
die Deutſchen ſind, daß ſelbſt deutſche Aerzte und Dia-
koniſſinnen das Rote Kreuz „zum Raub und Diebſtahl miß-
brauchen“. Es mehren ſich aber die Anzeichen, daß dieſer
ſchändliche Verſuch, der unternommen wurde, die deutſche
Ehre zu vernichten, bei den Neutralen nicht Erfolg
haben wird. Sie begegnen dem Urteil mit ſtarker Miß-
billigung. So ſchreibt z. B. die Kopenhagener
„Politiken“:

„Selbſt mit größter Vorſicht und bei Wahrnehmung der
ſtrengſten Neutralität iſt man doch geneigt, ſich dem Reſultat
gegenüber ungläubig zu verhalten, wozu das franzöſiſche
Kriegsgericht gelangt iſt. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß das
Urteil in höherem Grade von den Leidenſchaften des Augen
blicks und dem Beſtreben, einem verhaßten Feinde moraliſchen
Makel anzuhängen, diktiert wurde, als von der Liebe zu
Wahrheit und Gerechtigkeit. Soweit wir ſehen können, iſt
man nicht einmal in Frankreich mit dem Urteil ſonderlich zu
frieden. Kurz und nüchtern wird es in den Blättern erwähnt,
während aller Anlaß war, ein Ereignis daraus zu machen,
wenn man ſelbſt glaubte, daß es auf ſolider Baſis ruhte. Und
wenn die kriegführenden Mächte erſt Krieg gegen Aerzte und
Krankenpfleger zu führen beginnen, wie kann man von
Aerzten verlangen, daß ſie oft unter gefährlichſten Verhält
niſſen ihres Amtes walten, ohne an ſich ſelbſt zu denken,
wenn ſie riskieren. ins Gefängnis geſchleppt und vor einen
parteiiſchen Gerichtshof geſtellt zu werden, der ſie zu
Gefängnis und Schande verurteilt. Mit Entſetzen ſieht man,
wie der Krieg mit Notwendigkeit die Menſchheit mehr und
mehr in Barbarei hineinführen muß.“

Jn der Tat iſt das Gerichtsverfahren und ſein Urteil
ein Akt denr Barbarei zu nennen, das der „Figaro“ ſo
gar „eine abgeſchmackte Prozeßkomödie“ nennt. Man ſtelle
ſich doch vor, die Aerzte wurden wegen Diebſtahl verurteilt,
weil ſie Lebensmittel requirierten für die ihrer Obhut an
vertrauten verwundeten Deutſchen und Franzoſen,
zugleich aber auch wegen Vernachläſſigung der Behandlung
der Verwundeten. Daraus geht allein ſchon hervor, daß
man die widerrechtlich feſtgehaltenen Deutſchen auf jeden
Fall verurteilen wollte, denn zweifellos entſchloſſen ſie ſich
doch erſt zum Requirieren, alſo zu dem beanſtandeten „Dieb-
ſtahl“ von Lebensmitteln, als ſie in die Notlage gerieten,
die Verwundeten vernachläſſigen zu müſſen. Oder will man
der Welt glauben machen, daß deutſche Aerzte und Kranken
ſchweſtern die Sitten und Bräuche gemeiner Räuber und
Diebe üben? Man wird wenig Glauben damit finden.
Zumal da ſelbſt die feindlichen Kollegen der Verurteilten,
ein franzöſiſcher General und der Bürgermeiſter des Ortes,
in dem die ſtrafbaren Handlungen vorgekommen ſein ſollen,
das einwandfreie Benehmen der Deutſchen
bekundeten. Jmmer mehr zeigt ſich aber, daß in
Frankreich Volk und die aus ihm hervorgegangene Armee
und die Regierung grundverſchiedene Dinge ſind. Erkennen
doch die deutſchen Truppen in der franzöſiſchen regulären
Armee gern den Geiſt der ehrlichen, ſoldatiſchen Tapferkeit
an. Die Regierung aber zerſetzt dieſen Geiſt planmäßig
durch die Einreihung der Pariſer Apachenin das Heer. Dieſer Apachenge iſt herrſcht auch in
der franzöſiſchen Juſti z. Jetzt hat ſie ſich ſchamlos
zum Werkzeug der Lügenminiſter des Dreiver-
bandes erniedrigt und dabei Wahrheit, Gerechtigkeit und
Genfer Konvention in brutalſter Weiſe mit Füßen getreten.

Die deutſche Regierung hat, wie gemeldet,
ſelbſtverſtändlich ſofort die nötigen Schritte zur Aufhebung
der Schandurteile getan und gegebenenfalls mit Gegen
maßregeln gedroht. Es wäre dringend zu hoffen, daß
Herrn von Bethmann Hollwegs Wort in Frankreich eben
ſolche Aufnahme fände, wie 1870 das des eiſernen Kanzlers
zugunſten der widerrechtlich feſtgehaltenen elf deutſchen
Schiffskapitäne. Was aber, wenn Frankreichs leitende
Männer in völliger Verkennung ihrer Lage das deutſche
Verlangen mißachten? Mag unſere Regierung mit Ruhe
und Beſonnenheit die notwendigen Maßnahmen erwägen.
Darüber aber ſollte ſie nicht im Zweifel laſſen, daß ſie im
Falle eines zu diktierenden Friedens dieſen Juſtiz
mord an ſeinen Urhebern zuſtrafenfeſtent-
ſchloſſen iſt. Nicht nur Frankreichs Regierung,
auch Frankreichs richterliche Organe, die beſtochen
oder wider beſſeres Wiſſen das Recht beugten, müſſen
für dieſe Urteile haftbar gemacht werden.



Preußiſche verluſtliſte Nr. 90.
S gefallen vm. S vermißt i. G. in Gefangenſchaft,

wo nichts angegeben S verwundet.)
2. Garde- Regt. M. Wiedau, Giebichenſtein, bish. verw.,

in franz. Gefgſch. G. Conrad, Nitzau f.
Landw.Jnf. Regt. Nr. 20. E. Mathke, Bochwitz W. Tei-

chert, Hettſtedt A. Kügler, Halberſtadt.
Jnf. Regt. Nr. 26. O. Königſtedt, Reeſen Kruiſeik.
Landw.Jnf.Regt. Nr. 26. K. Nauke, Pr.-Börnecke O.

Banſe, Jaerenitz G. Liebrecht, Neulingen x W. Roſe,
Magdeburg r G. Schleef, Sandau f.
Landw.-Jnf.-Regt. Nr. 27. O. Schadowstt, Aſchersleben,

e verw.füſ.-Regt. Nr. 36. (Solesmes am 26. Sept., Ficheux vom29. Sept. bis 23. Okt., Soiſſons vom 15. bis 26. S Moucht
am 2. u. 9., Neuville vom 4. bis 8. Okt. und Arras am 2. u. 8.
Nov.) A. Grunert, Trinum P. Schulze, Vatterode f
F. Klepzig Schkeuditz, verm. A. Deckert, Auleben, verm.
K. Gebhardt, Rieder, verm. L. Wartmann, Gr. Mühlingen,
verm. F. Bienſeil, Neundorf, verm. M. v. Knoblauch, Mer
ſeburg, verm. O. Walter, Hainrode, verm. x E. Lorenz, Zeitz,
verm. K. Gelbke Ziegelrode verm. E. Münch, Bieſenrode,
verm. M. Schwertfeger, Elsdorf, verm. O. Holzſchuh,
Weißenfels A. Erl, Roßleben x O. Fleiſchmann, Staß
furt G. Mette, Cöthen, verm. O. Gebhardt, Artern,
verm. W. Becke, Sambach, verm. K. Brandt, Pr. Bör
necke. verm. G. Hoffmann, Kayena verm. x O. Kellermann,
Oetzſch, verm. x K. erner I, Heringoan, verm. x A. Büchner,
Molmeck, verm. H. König, Hohenerxleben, verm. K. Asmus,
Eisleben, verm. H. Kola, Kloſtermansfeld f. P. Franke
III, Biſenrode, verm. P. Kiſthardt, Ahlsdorf, verm. x R.
Hillmer, Hertſredt, verm. W. Kaſperski Burgörner, verm.
A. Rübeſamen, Hettſtedt, verm. x O. Kuhnert, Roßlau, verm.

P. Rohrborn, Tilleda, verm. F. Theermann, Cöthen, verm.
H. Krüger, Halle, verm. H. Michaelis, Teuchern, verm.

F. Exner, Braſchwitz J. Karolewski Holzweißig x E.
Tittel Alsleben O. Gottſchalk, Görsbach, verm. A.Köhler, Leopoldshall verm. W. Pfeiffer Trotha verm.
W. Kitz Weißenfels verm. K. Siebert Rohendorf verm.
W. Gödicke, Staßfurt, verm. F. Möbius, Artern, verm.
O. Richter, Hecklingen, verm. P. Stehfeſt, Rasberg, verm.

H. Leithold, Halle.
Landw.Jnf.-Regt. Nr. 40. Major W. Leiſt, Stendal, verw.,
in Gefgſch.

Jnf.-Regt. Nr. 49. A. Grundmann, Magdeburg, verm.
A. Weſemann, Magdeburg, verm. B. Kopp I, Magdeburg,
verm. W. Harms, Jübar, verm W. Kohle, Benneckenbeck,
verm. W. Teitge, Graſſau, verin. F. Grothe, Kannenberg,
verm. W. Hennicke, Magdeburg, verm. A. Kinzel, Bennek
kenbeck, verm. R. Kruber, KleinOttersleben, verm. E.
Oeltze, Gr.Ottersleben, verm. W. Paſemann, Oſchersleben,
verm. E. Tänzer, Magdeburg, verm. H. Herkt, Bittkau,
verm. O. Guhl, Magdeburg B. Schneller, Thalwinkel,
verm. L. Eſte, Frehburg a. U. E. Sächſe, Magdeburg f

W. Schulze, Magdeburg, verm. F. Wunderling II, Magde-
burg, verm. Vzfeldw. G. Brehme, Burg Feldw. W. Grüne
wald, Schadeleben.

Landw.Jnf.Regt. Nr. 72, Torgau. Oberſtltn. Frh. v. Do
beneck, Naumburg f. O. Blanke, Lindenſtedt x R. Völke,
Dolka H. Thieme, Merzdorf, verm. E. Hartmann., Thal
dörf, verm. R. Pamier, GroßCorbetha, verm. H. Thyrolf,
Schkölen K. Hilprecht, Gatterſtedt F. Roßteutſcher, Delitz
a. B. x O. Büttner, Pauſcha, verm. O. Clauß, Brehna,
verm. R. Dittmann, Falkenhain, verm. x R. Heller, Droyßig,
verm. F. Herzog, Halle.

Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 78. H. Schulz II, Beeſem, bish. verw.,
zur Truppe zurück.

Jnf.Regt. Nr. 82. K. Aurin, Nordhauſen, verm. R.
Schlöffel, Clettſtedt, verm. A. Helbing, Heroldishauſen, verm.

H. Kinderrater, GroßWertha, verm. H. Weſtphal, Breiten
ſtein, verm. F. Trappe, Bleicherode, verm. K. Reichard,
Dedenſtedt, verm.

Jnf.Regt. Nr. 84. O. Metze, Muſchwitz.
Reſ.-Jnf.Regt. Nr. 87. F. Gneiſt, Cöſſeln, verm.

Regt. Nr. 111. Jentſch, Fichtenberg Th. Rothe, Al-
enburg.

Jnf.-Regt. Nr. 113. G. Marbold, Kraken.
Jnf.-LeibRegt. Nr. 117. K. Kämpf, Tennſtädt H. Höfer,

Stöckey, verm.
Jnf.-Regt. Nr. 149. F. Pauſt, Wanzleben.

Jnf.-Regt. Nr. 152. Obltn. Frhr. v. Rechenberg, ſchw. verw.,
in franz. Gefgſch.

Jnf.-Regt. Nr. 165. W. Haſſe, Bernburg, bish. verw., 7
in franz. Gefgſch.

Jäger-Bat. Nr. 8. H. Warzecha, Hamersleben.
GardeReſ.Ulanen Regt. P. Neſtler, Hemleben, verm.

F. Brandt, Zerbſt
FeldArt.Regt. Nr. 80. J. Brzegiewski, Burgörner.
FußArt.Regt. Nr. 20. W. Schulz, Klötze F.
1. PionierBat. Nr. 15. P. Buſſe, Süptitz r G. Grieſe,

Schlagenthin F. G. Kopſch, Gröningen x M. Bergner,
eng R. Lange, Querfurt W. Holſtein, Salbke,
verm.

Pionier-Regt. Nr. 24. W. Marenk, Tangermünde.

Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Mit dem Eiſernen Kreuze ausgezeichnet wurden aus Am-
mendorf der Sanitäts- Unteroffizier Kurt Schilling, Buch
halter bei der Firma Gebr. Hartmann, ſowie der Landwehr-
mann Karl Sander von der Firma Gottfried Lindner, A.G.,
beide vom Landw.Jnf. Regt. Nr. 36.

Peit dem Eiſernen Kreuze wurden aus den Ferichower
Kreiſen ausgezeichnet: Oberſt Berner, Feldintendanturſekretär
Günther, Leutnant d. R. Netzband, Einj.-Freiw. Unker-
offizier Piſtel, Gefreiter Dörendahl, Trompeter-Sergeant
Arndt, Gefreiter Oeltze unter Beförderung zum Unteroff.,
Gefreiter Spillner, Gefreiter Gerecke, ſämtlich aus Burg;
Oberleutnant d. R. Foerſte, die Unteroffiziere Ebert, Ka-
dow, Sucker, Gefreiter Rieling, ſämtlich aus Genthim;
Offig.-Stellv. DieſingAltenklitſche, Vizefeldw. Schulze,
Unteroff. Elteſte, Pionier-Unteroff. Haagewaldt, ſämt-
lich aus Bergzow; Vizefeldw. Hell mann Randau, Trom-
peter Köhler-Möſer, Musk. Hildebrandt Riesdorf,
Unteroff. Bagake-Drewitz, Offiz.-Stellv. Bertrand, 16jähr.
Kriegsfreiw. Hartung, beide aus Görzke; Unteroff. Feind-
Steinberg, Unteroff. KerſtenSchönhauſen, Pionier Rei
mann Gr.-Wuſterwitz; Wehrmann Hreßmann-Hrettin,
Kriegsfreiw. KöppeParey, Unteroff. Nielebock- Nielebock,
Pionier HabermannAltenplathow.

Aus den öſtlichen Kreiſen unſeres Regierungsbezirks er
hielten das Eiſerne Kreuz: Vize-Wachtmeiſter Ewald Schurig,
Gefreiter Albert Fleck, beide aus Annaburg, Tambour Franz
Kaminsky aus Torgau, Feldwebel Heſſe, Sanitäts Unter
offigier Friedrich Schmidt, Feldmagagzin Inſpektor und Konblführer Neumann, ſämtlich aus Wittenberg; r r
im 74. FeldArt.Regt. Artur Schwarze, Viezefeldw. Murche,
Kriegsfreiw. Paul Altgrimm, ſämtlich aus Torgau: Kriegs
freiw. Otto Lamprecht aus Liebenwerda, Unteroff. Paul
Edlich aus Hohenleipiſch, Motorfahrer Kurt Thiele aus

München bei Uebigau, Unteroff. Gerhard Mann aus Coſtebrau.
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt Oberſtleutnant im
Landw.Jnf.Regt. Nr. 72, Breyſig, bis zum Kriegsausbruch
BezirksKommandeur von Torgau; Oberingenieur Herbert
Schultze aus Pratau, Unteroff. Otto Graf aus Wittenberg,
Reſerviſt Karl Weinhold aus Schönborn, Unteroff. Emil
Möllendorf aus Gräfendorf, Musk. Ernſt Mirring aus
Werchluga, Feldwebel Wilhelm Hönicke aus Reinharz; Ge-
freiter Johannes Köhler aus Liebenwerda, Unteroff. Emil
Rößler aus Schmerkendorf, Gefreiter Hugo Weingart aus
Neudeck, Unteroff. Lehrer Eger aus Dubro, Reſerviſt Ewald
Paſchke aus Hohenbucko, Oberjäger Königl. Förſter Georg
Schulze aus Waltersdorf, Reſerviſt Friedrich Müller
aus Bleeſern, Garde-Ulan Wilhelm Schulze aus Wittenberg;
Unteroff. Paul Theile aus Belgern, Unteroff. Hans Lautzſch
aus Wittenberg, Lehrer Paul Naumann aus Schraden, Leut-
nant Gottfried Scher z, Huſar Willi Lootz, beide aus Gentha.

Kein Goldgeld an Ausländer.
Die Auszahlung von Goldgeld an Ausländer (z.

B. ausländiſche Arbeiter und Angeſtellte) iſt verboten.
Zuwiderhandlungen werden, wenn die beſtehenden

Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefäng
nis bis zu einem Jahre beſtraft 9 des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand).

Geſuche um Befreiung von dem Verbot, die nur im
Falle beſonderer Notwendigkeit berückſichtigt werden können, ſind
an das ſtellvertretende Generalkommando des IV. Armeekorps
in Magdeburg zu richten.

Der ſtellvertretende kommandierende General.
Frhr. von Lyncker,

General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataill. Nr. 2.

Heer und Slotte.
Kööniglich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 28. November 1914. Zu Haupt-
leuten: die Oberleutnants:

Lonicer, Krochmann im Füſ.Regt. 38, Meyer im Füſ.
Regt. 39, Viedebantt im Füſ.Regt. 40, Münſter, Weir
im Jnf. Regt. 41, Menzel, Doering, Otto im Jnf.Regt.
Nr. 42, Denk im Jnf.Regt. 44, Kuhn, Gruber im Jnf.
Regt. 45, Hoffmann (Werner), x Glokke, Schultze im
Jnf.Regt. 47, Broede im Jnf.- Regt. 48, Reymann im
Jnf.Regt. 52, Petri im Jnf.Regt. 53, Preiſs im Jnf.
Regt. 54, Poetter im Jnf.Regt. 55, Eckert im Jnf.Regt.
Nr. 57, Walther in demſelben R., komdt. als Aſſiſt. an d.
IJnf.-Schießſchule, Weckert im Jnf. Regt. 62,
im Fnf.-Regt. 64, Trauthig, Haagſe,
r Timpe im Jnf. Regt. 65, Holſcher, Fiſcher, x v. Stoe
phaſius im Jnf.Regt. 66, Klepke, Thofehrn im Jnf. Regt.
Nr. 67, Wilck im Jnf.- Regt. 71, x Götz v. Olenhuſen,

Rocholl, v. Marées im Füſ.Regt. 73, Sauer, Plüter
im Jnf.-Regt. 74, Ferber im Jnf. Regt. 75, v. Müller im
Jnf. Regt. 765, v. KaltenbornStachau im Füſ.Regt. 80,

Moeller im Jnf.-Regt. 8l, Merkel im Jnf.-Regt. 83,
Soltau im Jnff.- Regt. 84, Fahr im Jnf.-Regt. 85,
Henrici, Graf v. Blücher, Frhr. v. Liliencron im

Füſ.Regt. 86, Groß im Jnf.-Regt. 87, komdt. z. Dienſtl. bei
d. Landesaufnahme, Crienitz im Jnf.Regt. 87, v. Schwedler
im Jnf.-Regt. 88, komdt. z. Dienſtl. b. Gr. Gen.Stabe,

Kling im Jnf.-Regt. 88, Marſch, Hencke im Füſ.Regt.
Nr. 90, c v. Kempski im Jnf.-Regt. 91, v. Negelein,

v. Olfers im Jnf.-Regt. 92, Weinert im Jnf.Regt. 95,
Fiek im Jnf.-Regt. 97, Paraquin im Jnf.-Regt. 98,
v. Arnim im LeibGren.-Regt. 109, Kurz im Jnf.-Regt.

Nr. 111, komdt. als Jnſp.Offiz. an d. Kr.-Schule in Anklam,
Engmann im Jnf.-Regt. 112, Winterer, Sido im Jnf.

Regt. 113, Götz, Fiſcher im Jnf.Regt. 114, v. Wachter
im Leibgarde-Jnf.-Regt. 115, v. Eiſenhart-Rothe, Moeller
im Jnf.-Regt. 116, v. Zangen, Lambert im Jnf. Leib
Regt. 117, x Schaefer im Jnf.-Regt. 118, komdt. z. Dienſtl. bei
d. Gewehrfabrik in Spandau, Moeller im Jnf.-Regt. 128,

Hildebrand im Jnf.-Regt. 129, Klemmert im Jnf.Regt.
Nr. 130, x Blanalt im Jnf.-Regt. 132, v. Quednow, Möhn
im Jnf. Regt. 135, Brée im Jnf.-Regt. 136, komdt als Jnſp.
Offiz. an d. Kr.-Schule in Engers, v. Weſternhagen im Jnf.
Regt. 136, Serini, Müller im Jnf.-Regt. 187, Roth im
Jnf. Regt. 138, Lüer im Jnf.-Regt. 140, Hiepe im Jnf.
Regt. 141, Doniſch im Jnf.-Regt. 143, Morré im Jnf.
Regt. 144, Hildebrand, v. Holy u. Poniecitz im Jnf.-Regt.
Nr. 145, v. Krauſe, x v. Zeddelmann, Freybe im Jnf.
Regt. 147, x Groſſe, v. Pawelsz im Jnf.-Regt. 148, Bran
denburg im Jnf.-Regt. 149, Schmidt, Hoffmann im Jnf.
Regt. 150, Magunna im Jnf. Regt. 152, Lampel im Jnf.
Regt. 154, x Gießer im Jnf.-Regt. 156, komdt. als Aſſiſt. bei
der GewehrPrüf.Komm., Brünner im Jnf.-Regt. 157,

v. Mielecki im Jnf.-Regt. 158, Kuntze (Wilhelm), Kuntze
(Karl) im Jnf. Regt. 159, Albrecht im Jnf. Regt. 163,

Schultze im Jnf. Regt. 168, Fitzau in demſelben Regt.
komdt. z. Dienſtl. als Jnſp.-Offiz. für d. Verſtärkung d. Kriegs
Schule in Danzig, Leuchtenberger im Jnf.-Regt. 170, Solp
v. Cadenberg im Jnf.-Regt. 171, Werner im Jnf.-Regt. 175,

Köbrich im Jnf.-Regt. 176, komdt. z. Dienſtl. als Inſp.Offiz. für d. Verſtärkung d. Kr.Schule in Danzig. Gercke
im Jäg.-Bat. 1, Giſſot im Jäg.Bat. 9, Block in dem
ſelben Bat., komdt. z. Dienſtl. als Jnſp.-Offiz. für die Ver
ſtärkung d. Kr.-Schule in Anklam, Krieger in d. Maſchinen
gewehr Abt. 1, Dallmer in d. Maſchinengew.Abt. 3,

Gruber in d. Feſt.-Maſchinengew. Abt. 2, v. Stülpnagel
in d. Feſt.Maſchinengew.Abt. 4, v. dem Hagen in d. Feſt.
Maſchinengew.Abt. 9,. x Frhr. v. Babo in d. Feſt. Maſchinen
gewehr Abt. 10. Balcke, Dierich an d. Unteroff. Schule in
Ettlingen, Kieckebuſch an d. Unteroff.Vorſchule in Annaburg,

v. Pleſſen an d. Unteroff.-Vorſchule in Sigmaringen,
v. Reichenau im 1. Garde-Feldart.-Regt.,
Scholber im Feldart.-Regt. 1,

Regt. 2, Barthel im Feldart.-Regt. 4, Lorenz, Keßler
im Feldart.Regt. 5, v. Rappard, v. Zi n iFeldart.Regt. 10, Frhr. Wolff v. Gudenberg im Feldart.
Regt. 11, Daeuwel im Feldart. Regt. 15, Gropius im
Feldart.-Regt. 19, Schmidt im Feldart.-Regk. 19, e v. Klein
ſchmit, v. Moritz im Feldart.-Regt. 25, Danneil i. Feldart.
Regt. 26, komdt. z. Dienſtl. b. Telegr.Bat. 4, Mehyer-Roden
berg in demſelben Regt., Chüden, Blume im Feldart.
Regt. 27, Radecke, Neumann im Feldart.-Regt. 33;Frhr. v. Gillern, Tilleſſen, Jonas im Feldart. Regt.
Nr. 34, Kaufmann, Euler im Feldart.-Regt. 35, Grütz
macher im Feldart.-Regt. 36, Kleuker im Feldart.-Regt. 37,
komdt. z. Dienſtl. bei der Art.-Werkſtatt in Spandau, Cordug
im Feldart.-Regt. 38, Bruns, Himburg im Feldart.-Regt.
Nr. 40, v. Aulock im Feldart.-Regt. 42, Pellengahr im
Feldart.Regt. 43. v. Steuben im Feldart. Regt. 50, komdt.
zur Dienſtl. b. Gr. Gen.-Stabe. Saenger im Feldart. Regt.
Nr. 50, Hennig im Feldart.- Regt. 51, Körner im Feldart.
Regt. 52, Nirrnheim im Feldart.Regt. 53, Braeuer im
Feldart.Regt. 54, Schneider im Feldart.Regt. 55, v. Dik
furth, v. Ludwiger im Feldart. Regt. 58. v. Bülow

v. Uslar (Rafael). v. Arnim im Feldart. Regt. 60,
Bothe im Feldart.Regt. 62, Delvendahl im Feldart.Regt.

Nr. 63, Leupold, v. Meher, Jacobſen, Sattler (Mar
tin) im Feldart.Regt. 71, Ottens, v. Rabenau im Feldart.
Regt. 72, Mohl im Feldart. 73, Schatz im Feldart. Regt.
Nr. 74, v. der Groeben im Feldart.-Regt. 76, Rudorff im
Feldart.Regt. 79, Meisner im Feldart. Regt. 80, Guſe,

Ehlers im Feldart.Regt. 81, Löwe, Schrader im Feld
artillerie-Regt. 82, x Lüdicke im Feldart.-Regt, 839, Orgel

mann im Feldart.Regt. 84, Künſtler, v. Wasmer im LehrRegiment e e Seber im GardeFu art.
Regt. Polſter im Fußart.-Regt. 1, Triepel gen. Schulze

Wildt, Daecke im Fußart.Regt. 2, Roſenſtirn im Fuß-
artillerie- Regt. 3, Drees im Fußart. Regt. 5, Kaiſer,
x Hentzen im Fußart.Regt. 7, Meher, Goldmann im
Fußart. Regt. 8, Stock im Fußark.Regt. 8, Adj. b. 1. Art.
Offig. v. Pl. in Metz, Statz im Fußart.Regt. 9, Hermann,
x Ritter v. Schultze i. Fußart.Regt. 11, x Gaſt i. Fußart.R. 18,
d Preſtiehn, Rehſcher, Kuhlmann im Fußart.Regt. 14,

Refardt im Fußart.Regt. 14, komdt. z. Dienſtl. b. Feuerw.
Laborat. in Siegburg, Wüſt im Fußart.Regt. 16, Clawiter,
x Niemöller im Lehr-Regt. d. Fußart.Schießſch., Ahlers in
d. VerſuchsBattr. d. Art.-Prüf.-Komm., x Brekenfeld, Hoff
mann, Schreiber in d. 2. Jng.-Jnſp., Förſter, v. Vonin
im Garde-Pion.-Bat., von Ortenberg im Pion.-Bat. 2,

Prentzel im Pion.Bat. 3, Loeper, Baer im Pion.Bat. 4,
x Timler im Pion.Bat. 5, Wolff im Pion.Bat. 7, Rein
im Pion.-Bat. 8, Littmann im Pion.Bat. 9, Heumann im
Pion.Bat. 11, Münter, Liere im Pion.-Bat. 15, Charton
im Pion.-Bat. 17, Schott im Pion.-Bat. 21, Kowalski im
Pion.Bat. 23, Vierkorn im Pion.-Bat. 27, Raſch, Adj. d.
1. Jnſp. d. Telegr.-Tr., v. Puttkamer, Engelbrecht im
Eiſenb.Regt. 1, Gronewaldt, Oelrichs im Eiſenb.Regt. 8,
x Schröder im Telegr. Bat. 4, Roenneberg im Telegr. -Bat. 6,

Jacobi im LuftſchifferBat. 1, x Manger im LuftſchifferBat.
Nr. 2, Hehyne im Luftſchiffer-Bat. 3, Höpker im Flieger-
Bat. 3, Raſch im Kraftfahr-Bat., x Greverus, Mil.-Lehrer am
Kad. Hauſe in Köslin, Flashar an d. Haupt-Kad.Anſtalt,

Wiedemann am Kad.-Hauſe in Karlsruhe, Engler am
Kad. Hauſe in Köslin, Runge am Kad.- Hauſe in Naum-
burg a. S.; die Oberleutnants und Erzieher: Köhn v. Jaski,

Haupt, x Ebelt an d. Haupt-Kad.-Anſtalt, à Gerwing am
Kad.- Hauſe in Naumburg a. S., die Oberleutnants: von
Tresckow, Frhr. v. Hammerſtein-Equord, Godberſen, Ober
jäger im Reit. Feldj.-Korps, Hartog, Roeder, Liebrecht,

Conrad, x Schubert, x Kroll (Richard), Feldjäger im Reit.
Feldj.-Korps; zu Rittmeiſtern: die Oberleutnants: Erbgraf
von Schlitz gen. von Görtz à la suite d. Armee, Graf v. Wedel
im Regt. d. Gardes du Corps, v. Neumann-Coſel im Garde-
Kür.Regt., Frhr. v. Steingecker, v. Bonin im 1. Garde-
Drag.-Regt., v. Hohberg u. Buchwald im Leib-Garde-Huſ.
Regt., Graf v. Seherr-Thoß, v. Wiedner im 1. Garde-Ulan.
Regt., v. Wagenhoff im 2. Garde-Drag.-Regt., Frhr. von
Geuder gen. Rabenſteiner im 3. Garde-Ulan.-Regt., v. Busſe
im Kür.-Regt. 6, Barthels im Kür.-Regt. 7, Macketanz im
Drag.-Regt. 1, komdt. z. Dienſtl. b. Telegr.-Bat. 3, Frhr.
v. Gramm im Drag.-Regt. 2, v. Winterfeld im Gren.-Regt.
z. Pf. 3, Graf v. Schweinitz u. Krain, Frhr. v. Kauder,
x Silberſchlag, Maue im Drag.-Regt. 11, x v. dem Kneſebeck
im Drag.-Regt. 17, Graf v. Yrſch-Pienzenau im LeibDrag.
Regt. 20, v. Ebmeher, Frhr. v. Lersner im Leib-Drag.-
Regt. 24, von Brincken im 2. Leib-Huſ.-Regt. 2, x v. Baum-
bach, v. Poſer u. Groß-Naedlitz im Huſ.-Regt. 3, v. Watz
dorf im Huſ.-Regt. 6, v. Tempskh im Huſ.-Regt. 8, x v. Shbel
im Huſ.-Regt. 10, Boehmer im Huſ.-Regt. 11, x Frhr. von
Wangenheim im Huſ.-Regt. 13, v. der Eſch im Ulan.-Regt. 1,

Frhr. v. Entreß-Fürſteneck, v. Reiche im Ulan.- Regt. 3,
Riedeſel Frhr. zu Eiſenbach im Ulan.-Regt. 6, Schmieden

im Ulan.-Regt. 8, komdt. als Jnſp.-Offiz. an d. Kr.-Schule in
Neiße, Frhr. v. le Fort im Ulan.-Regt. 9, x Graf v. Schmet-
tow im Ulan.-Regt. 10, Graſſmann im Ulan.-Regt. 12, x Frhr.
v. Wangenheim im Ulan.-Regt. 13. Baßermann im Ulan.- Regt.
Nr. 14, x v. Schallehn im Ulan.-Regt. 16, komdt. als Lehrer an
d. Kav.-Telegr.-Schule, Obkircher, Schrader im Jäger-
Regt. z. Pf. 3, Roedenbeck, v. Buggenhagen im Jäger-Regt.
z. Pf. 8, v. Weltzien im Jäger-Regt. z. Pf. 12, Lindemann
im Jäger-Regt. z. Pf. 13, komdt. z. Dienſtl. b. Gr. Gen.-Stabe,
x Hindermann in d. TrainAbt. 1, Bondick in d. TrainAbt. 2,

Walther in d. Train-Abt. 7, Emmer in d. Train-Abt. 16,
Gerheim in d. Train-Abt. 18, Becker in d. Train-Abt. 20,
Milde in d. Train-Abt. 21; zum überzähligen Hauptmann:

der Oberleutnant Weber im Jnf.-Regt. 83, komdt. z. Dienſtl.
als 2. Offiz. b. Train-Dep. d. 15. Armeekorps ein Patent ſeines
Dienſtgrades hat erhalten: der Hauptmann x Kliemchen,
Verw.Mitgl. d. Pulverfabrik in Spandau; den Charakter als
Hauptmann haben erhalten: die Oberleutnants a. D.: x Schlem-
ming, zuletzt im Jnf.-Regt. 69, x Bever, zuletzt in d. 1. Jng.-
Jnſp.; zu Oberleutnants die Leutnants: Frh. v. Manteuffel
im 1. Garde-Regt. z. F., Frhr., Röder v. Diersburg, von
Frantzius im 2. Garde-Regt. z. F., Frhr. v. Boenigk im
Garde-Gren.-Regt. 2 (Franz), v. Kröcher, v. Cochenhauſen
im Garde-Füſ.-Regt., v. Kropff im 4. Garde-Regt. z. F.,

v. Alten, v. Karſtedt im Garde-Gren.-Regt. 5, v. Dewitz
gen. v. Krebs im Garde-Jäger-Bat., Reimer im Gren.-Regt. 1,

Wetzel im Gren.-Regt. 4, Maager im Gren.-Regt. G,
x Graf v. Schweinitz u. Krain Frhr. v. Kauder im Gren.Regt. 7.

(Fortſetzung folgt.

Vom 2.-6. Dezember m

1 N. Feldpoſtbriefe füx Kriegetellnehmner

nach amtlicher Meldung für das
Feldheer zugelaſſen. Nur ſehr ſtarke

Pappkartons ſind zu verwenden.

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartons! Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge
richtet und aus feſtem Karton beſtehen

Vr. 5, eingerichtet für s lange Figarren, Stück s Pfg.
Vr. 2o0 lange Figarren uſw. 10
Ur. 4a, eingerichtet für Pfund Pakete
Vr. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 Pfund Bruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 60 Pfg.

v

s

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.



Kunſt und Wiſſenſchaft.
Nobelpreis. Die norwegiſche Kommiſſion für den Nobelpreishat für 1915 den Senator Paterno beauftragt, einen tarr

niſchen Kandidaten für den Chemiepreis vorzuſchlagen.
Berufung. Wie die „Hochſchulkorr. aus Breslau erfährt,

hat der Privatdozent an der dortigen Univerſität, Profeſſor Dr.Willi Kabitz, einen erf als außerordentlichen Profeſſor der
Philoſovhie an die Univerſität Münſter i. W. erhalten.

Abgelehnter Ruf. Wie der „Hochſchultorr.“ aus Marburg
gemeldet wird, hat der Neuteſtamentier an der dortigen theolo

giſchen Fakultät, Profeſſor Dr. Heitmüller, den an ihn er
gangenen Ruf nach Heidelberg als Nachfolger des Geh.
Kirchenrats Prof. Joh. Weiß abgelehnt.

Zürich. Der Zoologe Profeſſor Arbold Lang iſt geſtorben.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den D3. ezember.

Ankunft Verwundeter.
Geſtern abend traf wieder ein MilitärLazarettzug vom öſt

lichen Kriegsſchauplatz hier ein. Hundert, faſt alles ſchwer ver
wundete deutſche Krieger wurden in den hieſigen Lazaretten
untergebracht, während dreihundert nach Merſeburg geſchafft
wurden. Die tapferen Kriger hatte man reich mit Blumen und
Liebesgaben bedacht.

Aus den Vereinen.
Der Verein der Saalbeſitzer von Halle und Umgegend hielt

in Petzolds Gaſtwirtſchaft ſeine Monatsverſammlung ruürzlich ab.
Nach Geſchäftlichem wurde eine größere Anzahl eingelaufenr
Feldkarten verleſen und beſchloſſen, die einberufenen Kollegen in
der Kriegsverſicherung zu Gunſten der Hinterbliebenen bei
etwaigem Tode aus der Kaſſe zu verſichern. Außerdem ſoll
dieſen Kollegen in jedem Wonat einmal eine Liebesgabe gelandt
werden im rte von 3 Mk. Die verſchiedenen Eingaben und
Anlworten wegen der Verlängerung der Polizeiſtinde urd Ge
währung kleiner Feſtlichkeiten für geſchloſſene Geſellſchaften
wurden verleſen. Dabei beklagte man ſich, daß von der Be
hörde wohl wenig Entgegenkommen gezeigt worden wäre, trotz
dem man auf der anderen Seite bei allen möglichen Gelegen
heiten die Mithilfe in Anſpruch nähme. Die Saaglbeſitzer hätten
ihr gut Teil zu allen vaerländiſchen Zwecken beigetragen und
hätten es auch freudigen Herzens getan. Wenn ſie hierfür auch
keinen Dank verlangten, o könnten ſie doch etwas mehr Be
rückſichtigung von den Behörden fordern. Es müſſe hierbei her-
vorgehoben werden, daß u. a. die Saalbeſitzer hre Säle, die
ſchon ſeit längerer Zeit leer ſtünden, da ſämtliche in Ausſicht
genommenen Vergnügen und Geſchäfts- Sitzungen der Vereine
uſw. infolge des Krieges abbeſtellt worden ſeien, für Aushebungs-
und andere militäriſche Zwecke koſtenlos zur Verfügung geſtellt
hätten, doch wären in der fraglichen Beziehung die Schulen
benutzt worden, in denen dann der Unterricht hatte ausfallen
müſſen, während, wie geſagt, die Säle der Saalwirte leerge
ſtanden hätten. Ferner ſeien in den Schulen Kantinen einge
richtet und mit der Bewirtſchaftung keine wirte betraut worden.
Es wurde beſchloſſen, eine neue Eingabe zu machen, zumal in
kleinen Städten und Nachbarorten in dieſer Zeit Tanzluſtbar-
keiten ſtattgefunden haben und in Berlin die Kaffeehäuſer ſogar
bis 8 Uhr nachts aufhalten dürfen. Man ſollte doch wenigſtens
etwas Rückſicht nehmen und wiederholte Bitten in Anbetracht
der ſchweren Lage doch teilweiſe erfüllen; denn in der ganzen
Zeit hat ſich kein Wirt etwas zu ſchulden kommen laſſen.
Die nächſte Verſammlung findet am 11. Dez. beim Vorſitzenden,
W. Lehmann, Kaiſer-Wilhelmshalle, ſtatt.

CLetzte Telegramme.
Zur geſtrigen Reichstagsſitzung.

Jn der Kreuz ztg.“ heißt es: Die Rede des Reichs
kanzlers traf aufs glücklichſte den Ton, den die große Zeit
erfordert. Der Kanzler nahm nochmals die Gelegenheit,
um feſtzuſtellen, wen die Verantwortung für den unge-
heuren Krieg trifft. Deutſchland läßt ſich nicht vernichten,
wie der Kanzler unter jubelnder und ſtürmiſcher Zu
ſtimmung des geſamten Hauſes ausrief.

Berlin, 3. Dez. In Beſprechung der geſtrigen Sitzung des
Reichstags ſagt der „L.-A.“ Tiefe Vaterlandsliebe
erfüllte alles, was geſtern im Reichstage vor ſich ging. Wenn

(Nachdruck verboten.)

Halbblut.
30) Roman von Hans Osman.

Jetzt rollte der Zug unter dem Tücherſchwenken des
Empfangskomitees auf dem offenen Bahnhofe ein. Der
alte Bahnhofsinſpektor Perkuhn hatte es ſich nicht nehmen
laſſen, ihm in Anbetracht der werten Gäſte höchſt perſönlich
die Honneurs zu machen. Die wilde Nelly war von jeher
ſein Liebling geweſen, und mit dem dicken Rehnitz hatte er
in dem Bahnhofsreſtaurant oft den Humpen geſchwungen.

„Gerade als ob ein wirklicher Fürſcht einführe“, be-
merkte Oberleutnant Meiſter lachend. „Na, Poldi Rehnitz
ſieht ja auch ein bißchen aus wie der dicke Ede, und außerl
Far ein Regierungsaſſeſſor iſt ja eigentlich ſo viel wie ein
t ürſcht.

„Nee, Regierungsreferendar is noch vornehmer,“ be
hauptete Stangen; „Regierungsaſſeſſor kann man ſchließlich
auch von der Juſtiz aus werden, gleich zum Regierungs
referendar werden nur die ganz feinen Hunde gemacht.“

„Wie Polde Rehnitz einer is. Aber was willſt Du?
Sieh mal, der Empfang hat dem Braven überhaupt nicht ge
golten, der war für Seine Königliche Hoheit Johnny den
Grauſamen beſtimmt, der ſein edles Geſicht dort am Fenſter
neben Frau Nelly zeigt!“

„Richtig; das iſt ja Johnny Trettin, der ſo plötzlich
Verſchwundene! Und ganz Gollenhagen dachte ſchon, er ſei
auf einmal in ſein afrikaniſches Königreich zurückgekehrt!“

Eva war durch die Ausrufe der beiden Artilleriſten
darauf aufmerkſam geworden, daß Johnny mit im Zuge
war. Eine jähe Röte überflutete ihr Geſicht, und Jochen,
der neben ſie getreten war, bemerkte es mit peinlichem
Schrecken. Es entging ihm auch nicht, daß ſich Johnny mit
einer bittenden Bewegung zu Eva wandte, und daß die ihm
mit einer leiſen Beugung ihres Hauptes Gewährung zu
zuſagen ſchien.
Dem jungen Schutztruppenoffizier krampfte ſich das
Herz zuſammen. Alſo ſo weit war es ſchon!

Mit verbiſſener Miene folgte er als letzter der kleinen
Geſellſchaft, die ſich zu den wartenden Wagen begab. Eva
war ſein plötzlich verändertes Weſen aufgefallen. Traurig
deutete ſie es ſich e daß er ſeinen Kummer um Nelly
noch nicht verwunden

„Kinder, der Johnny Trettin hat ſich aber herausge-
macht“, ſagte die junge Frau, als ſie mit Frau de Meville

und Eva im erſten Wagen der Stadt zufuhr. „Wir reiſten

und hebt die im ernſten Tone der Warnung h orte

bedachten Truppen gewiß ſein.

wieder wie früher in ihrer Nähe ſein dürfe.

Herrn „James“ Matſchke ſprach er nicht.

falls ſelbſt nächſtens ri

jedoch der Sozialdemokrat Liebknecht mit dem bedenklichen
Ruhme geizte, das Vaterland in der Stunde der Gefahr im
Stiche zu laſſen, ſo hat er ſich eben außerhalb des deutſchen Volkes

ſtellt. Der leiſe Mißton, der dadurch immerhin in die Ver
ndlungen gebracht wurde, konnte den Geſamteindruck nicht

erecht
trüben.

Auch der „Vorwärts“ wird der Rede des Kanzlers

an unſere Feinde hervor, welche die in ihrer Gewalt befindlichen
Deutſchen in harter und unbilliger Weiſe behandeln.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion bedauert Liebknechts
Verhalten.

Berlin, 3. Dez. Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen
Fraktion des Reichstages ſtellt in einer Erklärung im „Vor-
wärts“ feſt, daß Liebknecht entgegen dem alten Brauch der
Fraktion, der durch einen ausdrücklichen Beſchluß für den
vorliegenden Fall erneuert wurde, gegen die Kriegskredit-
vorlage geſtimmt hat. Der Vorſtand bedauert dieſen
Bruch der Disziplin, der die Fraktion noch
beſchäftigen werde.

Zum Falle Belgrads.
Peſt, 3. Dez. Die Nachricht vom Falle Belgrads löſte

jn der ganzen Stadt ungemeine Freude aus. Binnen
kurzem prangte ganz Peſt im Schmucke ungariſcher, öſter
reichiſcher, deutſcher und türkiſcher Fahnen. Gegen Abend
begannen ſämtliche Glocken zu läuten. Die meiſten Häuſer
ſind illuminiert.

Engliſche Verleumdung.

Berlin, 2. Dez. Wie über neutrale Länder bekannt
wird, ſuchen engliſche Kreiſe in Egypten gegen Deutſch
land mit der Behauptung zu hetzen, die türkiſche
Armee ſolle Egypten für Deutſchland erobern. Wir ſind er
mächtigt, dies als eine unſinnige Ausſtreuung
zu kennzeichnen. (W. T. B.)

Der engliſche König an der Front.

Paris, 2. Dez. (Nichtamtlich) Poincars, Vi-
viani und Joffre trafen am Dienstag vormittag mit
König Georg im engliſchen Hauptquartier zuſammen.
Der König und Poincars fuhren im Automobil nach der
engliſchen Front, von der Bevölkerung der Ortſchaften,
welche ſie durchfuhren, ſtürmiſch begrüßt. Sie verweilten
den ganzen Tag inmitten der engliſchen Truppen. Abends
ſpeiſten Poincaré, der König, der Prinz von Wales, Joffre
und French im Hauptquartier. Poincaré und Viviani
reiſten nachts ab und trafen heute in Paris ein.

Zur Aburteilung der deutſchen Militärärzte in Paris.
Amſterdam, 3. Dez. „Handelsblad“ ſagt über die Ver

urteilung der deutſchen Militärärzte in Frankreich, daß die
ſog. Rechtspflege leicht in Revanchemaßregeln ausarten
könne. die jedes Gefühl internationaler Sicherheit unter dem
militäriſchen Dienſt gefährden würden. Es ſei daher ſehr
erwünſcht. daß genau bekannt werde, von welcher
Art die Tatſachen waren, die zur Verurteilung der deutſchen
Militärärzte nötigten.

An Generalfeldmarſchall von Hindenburg.
Konſtantinopel, 3. Dez. Der „Tanin“ hat an Ge-

neralfeldmarſchall v. Hin denburg aus Anlaß ſeiner Be
förderung ein Glückwunſchtelegramm geſandt.

Abgang von Liebsgaben für die Garde.
Verlin, 2. Dez. Die Liebesgabentransporte für die Trup

penteile der Garde werden am 3. Dezember nach Oſt und Weſt
in zwei Eiſenbahnzügen abgehen. Die Sammlung hat ſich dank
der opferfreudigen Beihilfe weiteſter Kreiſe der Monarchie aus
allen Schichten der Bevölkerung. namentlich auch durch das
hochherzige Eintreten der Städte Berlin und Potsdam und der
Landesverſicherungsanſtalt Berlin mit ſehr beträchtlichen
Spenden, beſonders reichhaltig geſtaltet und wird den ge
äußerten Wünſchen in weitem Umfange Rechnung tragen. Alle,
die dazu beigetragen haben, mögen des wärmſten Dankes der

(W. T. B.)

mit ihm von Berlin aus und hatten einen recht angenehmen
Reiſegefährten.“

Edva antwortete nichts. Johnny hatte, als er ſo plötz-
lich und unerwartet wieder vor ihr ſtand, ſie bei der Be
grüßung leiſe gefragt, ob ſie ihm verziehen habe, und ob er

Sie hatte
nichts anderes tun können, als ihm nachzugeben, wenn ſie
nicht einen öffentlichen Skandal provozieren wollte.

Johnny fuhr mit den anderen Herren zuſammen im
langen Break der zweiten Reitenden. Er war anfangs
Jochen gegenüber etwas verlegen geweſen; aber als ihn
Jochen in ſeiner ruhigen Art begrüßte, fand er bald ſeine
alte Sicherheit wieder. Jochen hatte offenbar die Geſchichte
mit Nelly vergeſſen. Alſo Unannehmlichkeiten waren vor
der Hand nicht von ihm zu befürchten. Ob ſpäter?

Johnny Trettin hatte den langen Blick aufgefangen,
den Jochen hinter Eva herſandte, als ſie in den Wagen ſtieg,
und eine Flamme des Haſſes gegen den anderen ſprühte in
ſeinem Jnnern auf.
Jochen auf guten Fuß zu ſtellen.

„Eigentlich ſehr ſchick“, meinte er anerkennend, „„ſo
einen Nigger als Diener zu haben. Man kann die Kerls
doch anders behandeln als unſere weißen Leute. Mein
Mann hat mir in Berlin einfach alles vor die Füße ge-
worfen, trotzdem iſt ihm einen Heidenlohn bezahlte. Er
hatte keine Luſt mehr, wieder mit nach Gollenhagen zu
kommen.“ Daß der Kammerdiener die üble Behandlung,
die ihm ſein Herr zuteil werden ließ, nicht länger ertragen
wollte, verſchwieg er. Auch von der Abſchiedsſzene mit

Er hatte die vage
Erinnerung, daß er ſich vor dem zornſprühenden Märker
hinter einen Klubſeſſel verkrochen hatte. „Aber ſo ein
Nigger, den man ſich von drüben mitbringt, den hat man
doch völlig in ſeiner Gewalt. Du darfſt ihm fünfund-
zwanzig geben, ohne daß er ſich beſchweren kann.“
„HNa. das iſt bei meinem Johnny nicht nötig!“ lachte

Jochen etwas gezwungen. Jhm war der Gedanke peinlich,
daß der junge Trettin ſo über ſeinen eigenen Halbbruder

ſprach, und er dachte an die letzten Worte ſeines Vater:
„Johnny ſoll nie wiſſen

„Herrgott. Trettin“, meinte Oberleutnant Meiſter, „das
wär 'ne Jdee! Sie haben Jhre große Firma da drüben.
Benauftragen Sie doch mal Jhre Vertreter, uns eine Ladung
ſolcher Boys herüberzuſchicken. Wenn die Boys nicht aus
reichen können ja auch ein paar Girls mit drunter ſein.“

„Das könnte Jhnen wohl paſſen! Aber ich werde jeden
rübergehen, um mir die Geſchichte

Aber er beſchloß, ſich vorläufig mit

unverändert, teils etwas niedriger.

erheblich nachgelaſſen,
lation, die auf dieſem

Gonzales proviſoriſcher Präſident von Mexiko.
London, 2. Dez. Die „Times“ meldet aus Waſhington:

Aus Agnas Calientes wird gemeldet, daß Pablo Gonzales
ſich er geriloriſchen Präſidenten von Mexiko hat aus

ru n.Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild. geg.

Berlin, 2. Dez. Die Erwartung, daß ſeitens des Rei
kanzlers in der heutigen Reichstagsſitzung Mitteilungen über den

Stand des u a r Du d T Smacht werden, ie Zuverſicht geſtärkt. Den Gegen rSe nen vildeten die geſtern erwähnten Maßnahmen des
Börſenvorſtandes zur Feſtſtellung des Umfanges der Börſen-
engagements und die ſich daran knüpfenden Hoffnungen
zur Wiederaufnahme des Börſenverkehrs.
Sollte es dazu kommen, ſo glaubt man, daß dies erſt im
Januar und nur für den Kaſſaverkehr geſchieht. Das
Geſchäft im freien Privatverkehr war heute ſtiller.
Die genannten Notizen für die verſchiedenen Werte waren teils

Jn ausländiſchen Bank
noten und Deviſen hat das früher ziemlich rege Geſchäft ganz

um Teil, weil die kleine Maklerſpeku-
arkte Verdienſt ſuchte, ſich neuerdings

dem freien Privatverkehr zugewendet hat. Tägliches Geld
426 Prozent und darunter, Privatdiskont 56 Progget.

W. T. B.)
Getreidebericht.

Berlin, 2. Dez. In dem Geſchäftsſtillſtand am Getreidemarkt iſt noch meler keine Veränderung eingetreten. Rentables

Angebot iſt nach wie vor nicht vorhanden, weshalb ſich auch die
Kaufluſt in engen Grenzen hält. Ab Station haben einige Ab-
ſchlüſſe ſtattgefunden. Weizen, Roggen, Hafer und Mais nicht
notiert, Weizenmehl 36,50—40,00, Roggenmehl 30,40—31,50.

Die Generalverſammlung der Zuckerraffinerie Magde-
burg, Aktien-Geſellſchaft, genehmigte die Verteilung von 8 Proz.
Dividende und wählte an Stelle des Bankdirektors Wilhelm
J. Weißel, Köln, den Bankdirektor Guſtav Bomke, Magdeburg,
in den Aufſichtsrat.

Jn der 45. ordentlichen Generalverſammlung der Sächſi-
ſchen Maſchinenfabrik vorm. Richard Hartmann A.G. in Chem-
nitz waren 24 Aktionäre mit einem Aktienkapital von 4 123 200
Mark mit 6892 Stimmen vertreten. Geſchäftsbericht und Rech-
nungsabſchluß fanden vollſtändige Genehmigung und dem von
der Verwaltung gemachten Vorſchlage über die Verwendung des
Reingewinnes wurde zugeſtimmt. Die ausſcheidenden Mitglieder
des Aufſichtsrates, Geh. Juſtizrat Ulrich-Chemnitz und Felix
Freiherr v. Ende- München wurden einſtimmig

Jn der Generalverſammlung der Berliner Elektrizitäts
werke wurde die Tagesordnung Wo genehmigt Ueber den Stand
der Verſtaatlichung wurde mitgeteilt, daß infolge Aus
bleibens einer Antwort des Berliner Magiſtrats auf die letzten
Vorſchläge mit der Uebernahme der Anlagen durch
die Stadt Berlin am 1. Oktober 1915 gerechnet werden
müſſe. Eine Liquidation der Geſellſchaft kommt nicht in Frage.
Die von der Stadt Berlin zu zahlenden Beträge werden ſich auf
ungefähr 130 Millionen Mark belaufen, wovon die Hälfte zur
Begleichung der Verpflichtungen verwendet werden ſoll; die
andere Hälfte würde mit dem Effektenertrag annähernd die
Verzinſung erzielen, die in dem Entwurf für das gemiſchwirt
ſchaftliche Unternehmen in Ausſicht geſtellt war. Der Sch wer
punkt der Geſellſchaft wird in das bei Bitterfeld
zu errichtende Fernkraftwerk verlegt, deſſen Netz ſich über
die Mark Brandenburg erſtrecken ſoll, wobei auf einen Strom-
bedarf von 400 Millionen Kilowattſtunden gerechnet wird. Die
Sicherung des Braunkohlenbedarfs iſt bereits erfolgt. Die Ver
waltung hofft, daß auch unter den veränderten Verhältniſſen
ein angemeſſener Gewinn erzielt werden wird. (W. T. B.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

mal anzuſehen. Wie iſt eigentlich das Wohnhaus in Duala,“
fragte er Jochen, „kann man da ein menſchenwürdiges
Unterkommen finden?“

„Dein Vater war ganz zufrieden damit.“ Jochen
richtete ſeine Augen feſt auf das Geſicht des anderen, der
hatte noch mit keinem Worte nach den letzten Stunden ſeines
Vaters gefragt.

„„Ach ja, richtig, Du biſt ja an ſeinem Sterbebett ge
weſen. Armer Papa!“ ſagte er jetzt leichthin. „Vielleicht
biſt Du ſo freundlich und erzählſt mir ſpäter einmal Ge-

naueres darüber. Jch habe ganz vergeſſen, Dir für Deinen
langen, freundlichen Brief zu danken. Aber es ſtürmte
damals ſo viel auf mich ein, wie Du Dir vielleicht denken
kannſt. So, meine Herren“, unterbrach er ſich, „wenn Sie
mich hier abſetzen wollen, wäre ich Jhnen ſehr dankbar. Wir
werden uns ja wohl in dieſen Tagen öfters ſehen“, wandte
We abſchiednehmend an Jochen, als er vor ſeinem Hauſe
abſtieg.

„Een doller Heiliger, der gute Trettin!“ meinte
Stangen, als Johnny außer Hörweite war und der Wagen
nun langſam durch das Stargarder Tor fuhr. „Der muß
wieder ſchön in Berlin herumgeſumpft haben. Die Weiber

ſollen ja wie toll hinter ihm her ſein. Na ja, was Be
ſonderes hat er ja auch an ſich.“

Jochen fiel es auf, daß Hans ſich faſt gar nicht an der
Unterhaltung beteiligte. Er hatte ſtumm und nachdenklich
dageſeſſen, und die Begrüßung zwiſchen ihm und Johnny
war ziemlich kühl geweſen. Jochen hätte ſich den Vetter am
liebſten gleich vorgenommen, um ihn über ſeine Vermögens-
verhältniſſe zu ſprechen, aber Hans wich ihm offenſichtlich
aus, und bei der nochmaligen Begrüßungsſzene, die nun in
dem Flur des Eversdorffſchen Hauſes folgte, entſchuldigte
ſich der junge Of izier bei Frau de Meville, daß er heute
nicht mit bei Tiſche ſein könne, er habe noch dienſtliche Ge
ſchäfte zu erledigen

Die „dienſtlichen Geſchäfte Hans Eversdorffs beſtanden
r daß er ſich ſtehenden Fußes zu Johnny Trettin

„Der gnädige Herr iſt gerade beim Umziehen“, erklärte
ihm Wirtſchafterin, als er nach Johnny fragte t

„Ach was, das ſtört große Geiſter nicht“, ſagte Hansund ſchob die würdige Dame beiſeite. Einen Worten e
trat er nach kurzem Anklopfen in das mit weichlieingerichtete Toilettenzimmer ſeines wer ichem Luxu


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 566.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






